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Zusammenfassung

Stromtodesfälle in der Badewanne sind üblicherweise Folge suizidaler Handlungen
oder ereignen sich unfallbedingt. Berichtet wird über einen letalen Stromunfall,
bei dem über ein defektes, nicht den hiesigen Normen entsprechendes Ladegerät
eines Smartphones, das während eines Vollbades in der Hand gehalten wurde,
die volle Netzwechselspannung auf den Körper einer jungen Frau verschleppt
wurde, der dadurch Teil eines geschlossenen Stromkreises wurde. Elektrogeräte von
minderwertiger Qualität stellen ein nicht abschätzbares Gefährdungspotenzial für die
Benutzer dar.
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Einleitung

Stromunfälle, die sich im häuslichen Um-
feld bei Netzwechselspannung (230V) er-
eignen, sind den Niederspannungsunfäl-
len zuzurechnen. Solche Unfälle ereignen
sich durch das direkte Berühren eines un-
ter Netzwechselspannung stehenden (ak-
tiven) Teiles, wenndermenschliche Körper
dadurch Teil eines geschlossenen Strom-
kreises wird.

Ursächlich sind zumeist fehlerhafte
Elektroinstallationen (z. B. laienhafte In-
stallationen oder Reparaturen), menschli-
ches Fehlverhalten (Nichteinhaltung von
Sicherheitsregeln, Arbeiten an der Elek-
troinstallation oder an Geräten ohne vor-
herige Freischaltung) oder aber defekte
oder fehlerhaft konstruierte Elektrogerä-
te/-bauteile. Mithin ist auch die Nutzung
technischer Elektrizität für suizidale Hand-
lungen bekannt.

In den letzten Dekaden war die Zahl
der Stromunfälle mit tödlichem Ausgang
stetig regredient. Wurden 1970 noch etwa
250 tödlicheStromunfälle/Jahr inDeutsch-
land registriert, so sank die Anzahl der
durch akzidentelle Stromeinwirkung Ver-

storbener in 2016 nach Daten des Ver-
bands der Elektrotechnik Elektronik Infor-
mationstechnik e. V. (VDE) auf ein „his-
torisches Minimum mit 34 Todesfällen“
[20]. Maßgeblich hierfür dürfte im We-
sentlichen die zunehmende Verbreitung
von Fehlerstromschutzschaltern (FI/RCD)
sein. Solche Schutzschalter können einen
akzidentiellen Körperstrom innerhalb des
Bruchteils einer Sekunde automatisch ab-
schalten, bevor dieser letale Auswirkun-
gen zeigen kann (vorgeschriebene Auslö-
sezeit< 0,3 s bei einemBemessungsfehler-
strom von 30mA [3]).

Innerhalb der letzten Jahre nahm die
Anzahl letaler Stromunfälle dagegen wie-
der zu, wobeimarkanterWeise ausschließ-
lich Frauen betroffen waren, und von Sei-
ten des VDE die Verwendung von Ladege-
räten in Badezimmern als ursächlich dis-
kutiert wurde [19]. Ein solcher Fall wird
nachfolgend präsentiert.
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Abb. 18 Strommarken an der rechtenHand

Abb. 38 Smartphone-Netzteil mit thermi-
schemDefekt des Gehäuses

Kasuistik

Vorgeschichte und Fallumstände

Eine junge Frau1 wurde von Angehörigen
leblos in Rückenlage in der mit Wasser ge-
füllten Badewanne vorgefunden. Auf dem
Rumpf der Frau befand sich ein Smart-
phone, das über ein Ladekabel mit dem
Stromnetz verbundenwar. Ungeklärt blieb
die Position der Atemöffnungen über oder
unter der Wasseroberfläche.

Trotz soforteingeleiteterReanimations-
maßnahmenverstarbdieFrauca.3hspäter
in einer Klinik.

Eine Inaugenscheinnahme des Unfall-
ortes durch einen Rechtsmediziner erfolg-
te nicht.

1 Nähere Angaben zu Lebensalter, Körperge-
wicht und -größe sindausDatenschutzgründen
nichtmöglich.

Abb. 29 Strom-
marke (HE-Fär-
bung), u. a.mit
fischzugartiger
Anordnungder Zel-
len in den tieferen
Epidermisschichten
(blaue Pfeilspitze)
undVakuolenbil-
dungen (grüne
Pfeilspitze)

Obduktionsbefunde

Bei der Autopsie etwa 15h nach dem
Tod wurden z. T. großflächige, als Strom-
markengedeuteteHautveränderungen an
der rechten vorderen Brustkorbpartie so-
wie am Ober- und am Mittelbauch rechts,
zudem an der rechten Hand, vornehm-
lich beugeseitig und den Kleinfinger- und
Daumenballen (. Abb. 1) betreffend, fest-
gestellt. Daneben wurden Befunde wie
eine Hyperämie der inneren Organe, ein
hochgradiges Lungenödemmit feinschau-
mig durchsetztem Atemwegsinhalt sowie
Zeichen akuten Hirndruckes erhoben. Die
Lungen waren nach forcierter Wiederbele-
bung hinsichtlich eines evtl. Ertrinkungs-
befundes nicht mehr beurteilbar. Eine um-
blutete, klaffende Fraktur des ersten Len-
denwirbelkörpers sowie Einblutungen in
das vordere Längsband in Höhe mehre-
rer Disci intervertebrales im unteren BWS-
Abschnitt wurden als Folgen einer teta-
nischen Verkrampfung der autochthonen
Rückenmuskulatur bei zumindest partiel-
ler Einbeziehungder paravertebralenMus-
kulatur in den Stromweg interpretiert. Ei-
ne differenzialdiagnostisch in Betracht zu
ziehende Wirbelsäulenfraktur als Bergear-
tefakt scheidet rein aus physikalisch-bio-
mechanischen Erwägungen de facto aus.

Histologische Untersuchungen

Mehrere der als Strommarken gewerte-
ten Hautbefunde an der Rumpfvordersei-
te und der rechten Hand wurden histo-
logisch untersucht. Im Stratum corneum
waren Blasenbildungen realisiert; die Zell-
leiber in den tieferen Epidermisschichten
wiesen eine typische fischzugartige Konfi-

guration auf. Die Zellkerne der Basalzellen
waren spindelförmig elongiert (. Abb. 2).

Technische Untersuchungen

Feststellungen am Unfallort
Die Elektroinstallation in der Unfallwoh-
nung war augenscheinlich mehrere Jahr-
zehnte alt. Dementsprechend waren die
Stromkreise durch Leitungsschutzschalter
nur gegen Überstrom abgesichert. Ein
Fehlerstromschutz, wie er in Deutschland
seit 1984 für Neuanlagen gemäß DIN VDE
0100-701 zumindest für Bäder gefordert
ist, war nicht vorhanden. Aufgrund des für
Altanlagen geltenden Bestandsschutzes
war dies allerdings nicht zu beanstanden.

Die metallenen Armaturen der Kunst-
stoffbadewanne (Wassereinlass, Brause-
schlauch, Wannenabfluss) führten keine
irreguläre Spannung. Sie waren im Gegen-
teil regulär niederohmig mit dem Erdpo-
tenzial verbunden (geerdet). Hierüber war
allerdings mangels Fehlerstromschutz-
schalter ein persistenter Fehlerstromweg
zum Erdpotenzial möglich.

Neben der Badewanne befanden sich
amBoden liegend ein Smartphone, ein zu-
gehöriges Ladegerät sowie eineMehrfach-
steckerleiste. Rein geometrisch hätten so-
wohl das zum Laden angeschlossene Mo-
biltelefon als auch die Mehrfachstecker-
leiste selbst in das Badewasser geraten
können.

Am Netzteil des Ladegerätes imponier-
te eine ausgeprägte thermische Beschä-
digung im Sinne eines lokal begrenzten
„Brandloches“ (.Abb. 3). Das Smartphone
selbst war wassernass, und an seiner me-
tallenenGehäuserückseite stellten sich ge-
formte, kalkähnliche Antragungen dar, de-
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Abb. 49 Smart-
phone-Rückseite
mit kalkähnlichen
Antragungen

Kleinspannungsseite (5 V) Netzseite (230 V)

Entstörkondensator

Abb. 58Geöffnetes Ladegerät-Netzteil mit zerstörtem („durchgebranntem“) Kondensator

renFormandiePapillarleistendermensch-
lichen Hand denken ließ (.Abb. 4).

Laboruntersuchungen
Die in der Mehrfachsteckerleiste regulär
spannungsführenden Metallteile waren
frei von Kalkantragungen. Es war somit
auszuschließen, dass dieMehrfachstecker-
leiste versehentlich in das Badewasser
geraten war.

Bei dem Netzteil handelte es sich nicht
um das Originalgerät des Smartphone-
Herstellers, sondern um ein augenschein-
lich preiswerteres Ersatzgerät, an dem je-
doch eine CE-Kennzeichnung vorhanden
war.

Wesentliches Merkmal eines solchen
Netzteiles ist die Umwandlung der 230-
V-Netzwechselspannung auf die für das
Smartphone notwendige Gleichspannung
von 5V. Im vorliegenden Netzteil wurde
dies durch einen Transformator bewirkt.
Dieser stellte gleichzeitig die galvanische
Trennung zwischen der Netzwechselspan-
nung und der normalerweise ungefährli-
chen Kleinspannung von 5V her.

Schaltungsbedingt war diese galvani-
sche Trennung jedoch durch einen sog.
Entstörkondensator überbrückt. Solche
Kondensatoren dienen der Vermeidung
hochfrequenter Störsignale und sind nach
den VDE-Vorgaben prinzipiell erlaubt. Sie
müssen aus sicherheitstechnischen Grün-
den gem. DIN EN 62368-1 (VDE 0868-
1) allerdings der Klasse Y1 nach DIN EN
60384-14 (VDE 0565-1-1) entsprechen.
Solche Sicherheitskondensatoren erfül-
len erhöhte Qualitätsanforderungen und
verhindern im Versagensfall zuverlässig
eine Spannungsverschleppung auf die
Ausgangsseite.

Im vorliegenden Netzteil hatte der
Kondensator jedoch wohl spontan ver-
sagt („durchgebrannt“, . Abb. 5). Hierbei
war auch der thermische Schaden im un-
mittelbar darüber liegenden Gehäusebe-
reich entstanden. Über diesen zerstörten
Kondensator lag nun eine niederohmi-
ge Verbindung zwischen der Eingangs-
und der Ausgangsseite des Netzteils vor,
wodurch nahezu die gesamte Netzwech-
selspannung von 230V auf den Ausgang

und somit auf das metallene Gehäuse des
Smartphones verschleppt wurde.

Innerhalb des Netzteils waren im Wei-
teren sekundäre Schäden im Sinne von
überstrombedingt abgelösten Lötkontak-
ten festzustellen, die einen abnormal gro-
ßen Stromfluss durch das Netzteil beleg-
ten.

Dieser Strom muss von der Steckdose
im Bad über den zerstörten Kondensator,
das Smartphone-Gehäuse, den Körper der
jungen Frau, das Badewasser und die ge-
erdetenBadewannenkomponenten (Wan-
nenabfluss) geflossen sein.

Es war zerstörungsgradbedingt nicht
mehr nachvollziehbar, ob im unfallursäch-
lichen Netzteil vom Hersteller tatsächlich
ein regulärer Y1-Sicherheitskondensator
verbaut worden war. Das Schadensbild
und der Unfallhergang sprachen jedoch
in hohem Maße dagegen.

Die Kriminalpolizei konnte im Nach-
gang ermitteln, wo das Netzteil erworben
worden war, und von dort ein Vergleichs-
netzteil vorlegen. Darin befand sich anstel-
le des vorgeschriebenen Y1-Sicherheits-
kondensators tatsächlichnureinStandard-
elektronikkondensator. Das amVergleichs-
gerät vorhandene CE-Kennzeichen war in-
sofern vom Hersteller regelwidrig ange-
bracht worden, wovon auch für das un-
fallursächliche Gerät auszugehen ist.

Diskussion

Dass es einen pathomorphologisch zwei-
felsfreien Nachweis eines Todes durch die
Einwirkung technischer Elektrizität nicht
gibt, bedarf nicht der gesonderten Erwäh-
nung. Einigkeit bestehtwohl auchdarüber,
dass die forensischeUntersuchung von To-
desfällen durch elektrischen Strom inter-
disziplinär in Kooperationmit technischen
Sachverständigen erfolgen sollte [1, 8, 11,
14].

Stromtodesfälle in der Badewanne stel-
len eine besondere Entität dar, u. a. da
demBadewasserdieFunktionalsLeitungs-
medium zukommen kann, falls ein span-
nungsführendes Teil bzw. Gerät entwe-
der Kontakt zumBadewasser und/oder zur
Körperoberfläche hat. Über die Gegeben-
heiten bei Stromtodesfällen in der Bade-
wanne wurde bereits umfassend berichtet
[2, 5–7, 15–17].
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Die Benutzung von an das Haushalts-
stromnetz angeschlossenen Elektrogerä-
ten in der Badewanne birgt, aufgrund der
dort häufig vorhandenen guten Erdungs-
verhältnisse bzw. wegen der guten Leitfä-
higkeit des Badewassers, eine hohe Strom-
schlaggefahr und sollte insofern generell
unterbleiben.Dies trifft insbesondere auch
dann zu, wenn, wie vorliegend, kein Feh-
lerstromschutzschalter vorhanden ist, der
einen Fehlerstrom über das Badewasser
und die geerdeten Wannenbauteile recht-
zeitig unterbrechen könnte.

Die Besonderheit des hier dargestell-
ten Falles liegt aber darin, dass es sich bei
dem Elektrogerät um ein Smartphone ge-
handelt hat, das über ein Ladekabel mit
Netzteil mit dem Haushaltsstromnetz ver-
bunden war. Bei intaktem Netzteil hät-
te lediglich eine Kleinspannung von 5V
am Smartphone angelegen, welche selbst
bei unmittelbaren Kontaktmit demKörper
oder dem Badewasser ungefährlich gewe-
sen wäre.

Durch den Defekt einer ungeeigneten
und nach den VDE-Regeln an dieser Stelle
nicht zugelassenen Elektronikkomponen-
te imNetzteil (Entstörkondensator) kam es
stattdessen aber zur Verschleppung wohl
nahezu der gesamten Netzwechselspan-
nung von 230V auf das Smartphone-Ge-
häuse.

Den erhobenen Befunden nach war
folgender Stromweg zu rekonstruieren:
Smartphone-Gehäuse – rechte Hand –
Körperdurchströmung mit Herz im Strom-
weg–großflächigerÜbertrittvonderunter
Wasser befindlichen Körperoberfläche in
das Badewasser – geerdeter Wannena-
blauf – Rückfluss über das Erdpotenzial
zum Energieversorger.

Aufgrund der hohen lokalen Strom-
dichte an der Stromübertrittstelle an der
rechten Hand kam es zunächst dort zur
Ausbildung von Strommarken. Wohl im
Zustand (tetanischer) Verkrampfung oder
der Bewusstlosigkeit dürfte dieHand dann
samt dem Smartphone in das Badewasser
geraten sein, wodurch die kalkähnlichen,
papillarleistenförmigen Antragungen am
Smartphone-Gehäuse entstanden. Das
Smartphone hatte augenscheinlich Kon-
takt im Brust- und im Bauchbereich, wo
sich jeweils größere Strommarken aus-
prägten.

Abstract

Fatal electrical accident in the bathtub due to a smartphone plugged in
for charging

Deaths due to bathtub-related electrocution are usually acts of suicide or accidental.
The following is a report on a fatal electrical accident where the full AC mains voltage
was transferred to the body of a young woman via a defective charger that did not
comply with national standards. The victim had been holding the smartphone in her
hand while taking a bath and her body thus became part of a closed electrical circuit.
Electrical appliances of inferior quality pose an incalculable potential risk to users.

Keywords
Electrocution · Voltage transfer · CE marking · Reconstruction · Bath water

Eine bandförmige Hautrötung in to-
pischem Bezug zur Wasserlinie, wie von
Holzer 1955 dargelegt [10] und später
alsGrenzzonenphänomen[21]bezeichnet,
wurde im gegenständlichen Fall nicht fest-
gestellt.

Besonders beachtenswert ist, dass es
sich nicht um einen Einzelfall gehandelt
hat. Aus der direkten Kommunikation mit
mehreren Landeskriminalämtern sowie
aus diversen Presseberichten ist bekannt,
dass sich allein in Deutschland in den letz-
tenzwei Jahrenvier vergleichbargelagerte
Unfälle mit tödlichem Ausgang ereignet
haben; weitere sind aus dem Ausland
bekannt [9, 12, 13, 18]. Es ist zu befürch-
ten, dass minderwertige Ladegeräte – z. T.
mit gefälschten CE-Kennzeichnungen – in
großer Anzahl in Umlauf sind, wodurch die
Gefahr weiterer derartiger Stromunfälle
gegeben ist [19].

Das hier verwendete fehlerhafte Pro-
dukt wurde durch das Bayerische Lan-
deskriminalamt über das zuständige Ge-
werbeaufsichtsamt dem Schnellwarnsys-
tem für gefährliche Non-Food-Produkte
(RAPEX) der EuropäischenKommission ge-
meldet. Von den Behörden wurde eine
Rückrufaktion beim Endverbraucher initi-
iert [4].
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Das Medizin- und Gesundheitsrecht steht

nicht still. Ein wichtiger Motor ist die Digi-

talisierung, katalysiert durch die Corona-
Pandemie. Daher benötigte dieses umfas-

sende Formularhandbuch vier Jahre nach

der Erstauflage eine „Booster-Impfung“.
Die Herausgeber Hon.-Prof. Dr. Karsten

Scholz und Dr. Oliver Treptow, beide selbst
- als Justitiar der Bundesärztekammerbzw.

Rechtsanwalt im Bereich Medizinrecht -

mit der Materie sehr gut vertraut, wurden
dabei von vielen erfahrenen Medizinrecht-

ler*innen unterstützt. Als ärztlicher Leser

wird man sich fragen, wozu ein „Formu-
larhandbuch“ überhaupt dient? In zwölf

Kapiteln werden zu wichtigen Themen,
wie z. B. Weiterbildung, Krankenhausbe-

trieb oder Praxisnachfolge, zahlreiche Text-

vordrucke (Formulare) präsentiert. Diese
liefern nicht nur die passenden Worte für

einen Schriftsatz. Ausführliche ergänzen-

de Kommentare helfen medizinrechtliche
Fragen fachlich fundiert zu beantworten,

beispielsweisebei der Einführung eines te-
lemedizinischen Angebots in einer Klinik.

Auch (oder gerade) Nicht-Juristen wer-

den durch zahlreiche Checklisten, z. B. zu
Dokumentationspflichten oder der Paten-

tenaufklärung, mit prägnanten Anmer-

kungen zum Nachlesen eingeladen. Das
Formularhandbuch lässt sich so vielleicht

am ehestenmit dem „Herold“ vergleichen,
dem bekannten Nachschlagewerk der In-

neren Medizin. Der Preis scheint für den

spezialisierten Leser gerechtfertigt, aber
wird wohl leider manchen Interessierten

vom Erwerb Abstand nehmen lassen.

Dass ein juristisches Buch auch Ärzte zum
Schmunzeln bringen kann, beweist das

Formular „Antrag auf Erteilung eines Fort-
bildungszertifikats“. Denn wer suchte noch

nie die richtigenWorte an seine Landesärz-

tekammer, nachdem die CME-Punkte mal
wieder falsch verbucht worden waren?

Benno Schäffer, München

Buchbesprechung

Geiß K, Greiner HP
Arzthaftpflichtrecht

München: C. H. Beck 2022, 8., über-
arbeitete Aufl., 520 S., (ISBN: 978-3-
406-78603-7), 69,00 EUR

Um ca. 100 Seiten umfangsvermehrt prä-

sentiert sich die 8. Auflage dieser um-
fassenden systematischen Übersicht der

grundlegenden Rechtsprechung zum Arzt-
haftpflichtrecht (Human- und Zahnmedi-

zin), nunmehr acht Jahre nach der letzten

erschienen und aktualisiert auf den Stand
der zum01.06.2021 veröffentlichten Recht-

sprechung des BGH und der Obergerichte.

Berücksichtigt wurde darüber hinaus die
seit 2015 in diesem Rechtsgebiet geän-

derte Gesetzgebung. Eingearbeitet wur-
den insbesondere Entscheidungen zum

Heilversuch, zur Erprobung neuer Arznei-

mittel außerhalb des AMG, zum off-label-
use/unlicensed-use, zur Außenseiterme-

thodeundNeulandmedizin.Die Systematik

ist gegliedert in Behandlungsverhältnisse,
Haftung aus Behandlungsfehler, Haftung

aus Aufklärungsfehler, Verjährung und
Prozessuale Grundsätze, jeweils mit weit

gefächerter Unterteilung zu allen mög-

lichen Konstellationen. Die interessierte
Leserin/der interessierte Leser findet nicht

nur eine nach Themen, Fachrichtungen

und Fallbeispielen sortierte Auflistung
einer Vielzahl an Einzelfallentscheidun-

gen, sondern zusätzlich auf den Punkt
gebrachte grundlegende Erläuterungen.

Das Werk bietet also deutlich mehr, als

die entscheidungsorientierte Recherche
in einer rechtswissenschaftlichen online-

Datenbank liefern kann. Das detaillierte

Sachverzeichnis hilft bei Suche und Ori-
entierung wirklich gut weiter und führt

auch vermutlich eher selten nachgefrag-
te Stichworte wie Eisensplitterverletzung,

Garderobe oder Zitronenkopfform an. Die

primäre Zielgruppe dürfte nicht nur außer-
halb der ärztlichen Leserschaft zu finden

sein.

Wer also nicht nur eine bloße Entscheidung
zu einer bestimmtenFallproblematik sucht,

sondern sich differenziert informieren
möchte, ist hier ausgezeichnet bedient –

und nicht in jeder Datenbank kann man

zum Stichwort „Zitronenkopfform“ etwas
finden.

Thomas Tatschner, Würzburg
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